
iHildlisüel Nnzeiger uns lageblstt
mi! LrMler vom schmarDgttr / Erste TsgesMung des Ddersmls ßevenbürg

Ml Werktags Telephon jl! r.

MMnSigungsblaii Ser Königi . ssorflsmier Milvbaü , Meistern eie.
monatlich 45 psg . : Anzeigen nur S M , von auswärts 10 pfg. , die «einspaltige !

; Bestellgebühr in der Postanstalten und Postboten im Ürts - r starmonüzeile oder deren Kaum . Keklamen pfg. die Petitzeile . !
: Bei allen württemdergllM̂ ^ r-^ ^ ,^ z^ Z, außerhalb des - - Bei Wiederholungen entsprechender Kadatt . Srostere Aufträge nach !
r und Nachbarortsverkeyr m -77^ g^stellgeld ? o pfa. / /,/, ; / Übereinkunft . Telegramm- Adresse: freier öchwarzwalder . / ^

selben M- '

»r . 2 Menstag , den 4 . Januar 1916. 33 . Iahrg.

Die österreichisch -ungarische
Antwortnote.

WTB . Wien . 30 . Dez . Der k . und k. Minister
)es Aeußeru hat an den Botschafter der Vereinigten Staa¬
ten von! Amerika Frederik C . Penfield unter dem
20 . Dezember 1915 Nr . 5949 nachstehende Note gerichtet :

„ In Beantwortung der sehr geschätzten Note Nr .
4N7 vom 21l. . ds . hat der Unterzeichnete die Ehre , Sei¬
ner Exzellenz dem Herrn Botschafter der Vereinigten
Saaten von Amerika Frederik P . Penfield nachstehendes
ganz ergebenst zu eröffnen :

Die k . und k . Regierung stimmt mit dem Washing -
bner Kabinett durchaus darin überein , daß den geheilig-
M Geboten der Menschlichkeit auch im Krieg Rechnung
getragen werden muß . Wie sie schon bisher niemals nnö
niemandem Anlaß gegeben hat , an ihrer Achtung vor
diesen Geboten zu zweifeln, hat sie auch im ganzen Lause
dieses Krieges , der so erschütternde Bilder sittlicher Be¬
griffsverwirrung darbietet , den Feinden sowohl als der
Neutralen zahlreiche Beweise menschenfreundlichster Ce
stimmig gegeben und es lag nicht an ihr , wenn sie mit
dem Washingtoner Kabinett vor nicht langer Zeit ge¬
rade in emer Frage nicht einig wurde , die sie im Ein¬
klang mit der ganzen öffentlichen Meinung in Oester-
Ech -Ungarn Hauptsächlich als eine Frage der Mensch
MzMchdmchtet . Auch dem in der sehr geschätzten'

Mtz zum Ausdruck gelangten Grundsatz, daß
'
feindliche

FndatschiM, soweit sie nicht fliehen oder Widerstand
lMn , nicht vernichtet werden dürfen , ohüe daß die an
Ach befindlichen Personen in Sicherheit gebracht wer¬
ten, ., kann die k . und k . Regierung , im wesentlichen bei -
UliHen .

Für die Versicherung , daß die Bundesregierung Wert
darauf legt , die guten Beziehungen , die glück¬
licherweise 'zwischen Oesterreich-Ungarn und den Vereiu '

g-
len Staaten von Amerika bestehen , aufrechterhal -
! en z u s eh e n , ist die k. und k. Regierung sehr empfäng¬
lich . Sie erwidert diese Versicherung auf das wärmste
und ist nach wie vor bestrebt, diese Beziehungen , soweit
es an ihr liegt , noch herzlicher zu ge st alten . Bon
dem aleicben Geiste ^

der Offenbeit aeleitet wie die Re-

Vruckerliebe .
Eine Tiroler Standschützengeschichte aus großer Zeit

'

nach einer Erzählung von Reinhold Ortmann .

Eine Blutwelle schoß in Peters Gesicht, als er mit
einem traurigen Blick dem Bruder die Hand reichte und
sagte :

„Wär ' gerne mitgezogen , das könnt Ihr alle glauben ,
aber gerade damals hatte es mich arg gepackt! Es ist gut,
daß Du soweit heil zurückkommst."

.Auch Maria ist noch gesund und munter I" fuhr der
Standschützenkommandant lachend fort, trat auf seine Base
zu und reichte ihr lachend die Hand . »Blühst ja heute
swie eine Rose — spielst Dü immer noch das Hausmüt-
sterchen ?"
j » Wer soll sich denn sonst um die Wirtschaft kümmern ,
^ aver, die Rest , die schon zu Eurer Mutter Zeiten an die
Jahre war. ist jetzt ganz hinfällig und es gibt doch im
Bergwirtshaus alleweil sehr viel zu tun , wovon Ihr
Mannsleute ja keine rechte Vorstellung habt !"
> „ Freilich, freilich Miedet und Du verdienst, daß Dich
ieinmal ein recht braver Mann als sein Ehegesponst heim-

sikxt.
"

Marie schaute auf Peter̂ , ob er sogleich den Bruder
davon in Kenntnis setzen werde, daß sie miteinander ver¬
sprochen waren, aber Peter war ganz abseits getreten und
scharte stumm und verlegen zu Boden.

,Raver, Peter, Maria , kommt in das Haus, wir kön¬
nen hier nicht zwischen Tür und Angel stehen bleiben,"
mährte der Bergwirt. „ Du, Raver , wirst müde sein und
Dich erst ein wenig ausruhen wollen. Oben ist ja noch
Dei,e Kammer in demselben Zustand, wie Du sie das
letzt. Mal verlassen hast .

"
.Müde , wo denkst Du hin, Vater, da haben wir ganz

andre Strapazen durch zemacht . Dreißig Stunden sind
wir ohne Rast in den Bergen umhergestiegen." ,

aierima der Union , ist die k . und k . Regierung , wiewohl
üe in der mehrerwähnten Note nicht die Antwort auf
alle von ihr aufgeworfenen berechtigten Fragen findet,
gerst der Bundesregierung das Resultat der Untersu¬

ch mitzuteilen , welche auf Grund der bestehenden
intörum Vorschriften sofort nach Erlangung des Flot¬
tenberichtes über die Versenkung der „ Anoona " einge¬
leitet wurde und ' in der allerjüngsten Zeit zum Ab¬
schluß gediehen ist .

"
Es folgt nun ein ausführlicher Bericht über den

Vorgang , der mit der Mitteilung schließt , daß der Offi¬
zier des Unterseebootes gestraft würde , weil „ er es
unterlassen habe , auf die unter den Passagieren entstan¬
dene und das Ausbooten erschwerende Panik sowie auf
den

'
Geist der Vorschrift , daß die k. und k. Seeoffiziere

in der Not niemandem , auch dem Feinde nicht, ihre
Hilfe versagen sollen, hinreichend Bedacht zu nehmen .

"

Me Note fährt dann fort : ' b W
Die Untersuchung über die Versenkung der „ An-

dona" konnte selbstverständlich keinen Anhaltspunkt da¬
für liefern , inwieweit amerikanischen Bürgern ein An¬
spruch auf Ersatz zuzusprechen ist. Für den Schaden ,
welcher durch die zweifellos gerechtfertigte Beschießung
des fliehenden Schiffes entstanden ist, kann die k . und
k. Regierung wohl auch mach der Ansicht des Washing¬
toner Kabinetts nicht haftbar gemacht werden . Eben¬
sowenig dürfte sie für den Schaden einzustehen haben,
welcher vor der Torpedierung durch fehlerhaftes Aus¬
booten oder durch Kentern der ausgesetzten Boote sich
ergab .

Me k. und k. Regierung muß annehmen , daß das
Washingtoner Kabinett in der Lage und gewillt ist, ihr
in dieser Hinsicht die erforderlichen und gewiß nicht un¬
wesentlichen Informationen zukommen zu lassen. Soll¬
ten der Regierung der Vereinigten Staaten jedoch bei
etwaigem Fehlen entsprechenden Beweismaterials die nä¬
heren Unistände nicht bekannt geworden sein, unter wel¬
chen die amerikanischen Angehörigen zu Schaden kamen,
wäre die k. und k . Regierung in der Berücksichtigung des
menschlich tief bedauerlichen Vorfalles und von dem
Wunsche geleitet, der Bundesregierung neuerdings ihre
freundschaftlichen Gesinnung zu bekunden, gerne bereit ,

über diese Lücke der Beweisführung hin -
ih ^ gAugehen und Ersatz auch auf jene Schäden zu er¬
strecken, deren unmittelbare Ursache nicht sestgestellt wer¬
den konnte.

Indem die k. und k. Regierung mit den vorstehenden
Ausführungen die An g ele genh

'
e it d e r „ Ancona "

wohl als gereinigt ansehen darf , behält sie sich
gleichzeitig vor , die schwierigen völkerrechtlichen Fragen ,Sie mit dem Unterseebootskrieg Zusammenhängen , in
einem späteren Zeitpunkt zur Erörterung zu bringen .

Der Unterzeichnete hat die Ehre .
'
die GefälligkeitSeiner Exzellenz des Botschafters der Vereinigten Staa¬

ten von Amerika mit der ganz ergebensten Bitte in
Anspruch zu nehmen , das Vorstehende zur Kenntnis der
Bundesregierung bringen zu wollen und benützt zugleich
auch diesen Anlaß , Seiner Exzellenz den Ausdruck seiner
ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern .

Burianm . p.

MWr TWÄmcht . W .LZ.
Großes Kauptqnariicr , den 3 . Januar

Westlicher Kriegsschauplatz .

Eine große Sprengung nördlich der Straße La Bassee—
Bethune halte vollen Erfolg .

Kampf- uüd Deckungsgraben des Feindes , sowie ein Ver¬
bindungsweg wurde verschüttet. Der überlebende Teil der
Besatzung , der sich durch die Flucht zu retten versuchte , wurde
von unserer Infanterie und unseren Maschinengewehren
wirksam gefaßt.

Ein anschließender , auf breiter Front ausgeführter Feuer
überfall, überraschte die fei übliche Grabenbcsatzung, die teil
weise ihr Heil in eiliger Flucht suchten .

Auf der übrigen Front keine Ereignisse von besonderer
Bedeutung .

Bei der Beschießung von Lutterbach im Elsaß durch die
Franzosen wurden am Neujahrstage beiin Verlassen der
Kirche ein junges Mädchen getötet, eine Frau und 3 Kinder
verwundet .

3 » MMVMMkekßtF VNtsMchEC Mchttgk
Leistung, " wiederholte der Dergwirt. „ Man wird Euch das
so leicht nicht vergessen im Tirolerland. Der Franzose aber
vergißt hogentlich das Wiederkommen."

2. Kapitel .
Die vier Personen begaben sich nun in das mit Gä '

sten überfüllte Haus , das den Mittelpunkt und Samm '
lungsort des festlicheus Treibens bildete . Der rote Wein
floß reichlicher als sonst, der Klang froher Lieder schallte
bis auf die Straße und wurde zuweilen von einem Jod¬
ler übertönt .

Helles Lachen, Jauchzer und heftige Faustschläge auf
die Tische krachten, wenn einer der Standschützen irgend
ein lustiges Stückchen oder ein erwähnenswertes Erleb¬
nis aus dem letzten Feldzug erzählte oder schilderte, wie
die Franzosen vor dem Ansturm der Bergsöhne davonge -
lauseu waren.

Der alte Bergwirt, Peter und Maria hatten alle Hände
voll zu tun , um die Wünsche der Gäste zu erfüllen . Der
' zwirt warf zuweilen einen zufriedenen Blick auf seinen
^ ohn Raver, der im Mittelpunkt des Interesses stand
und am besten zu erzählen wußte, Maria ließ ihre Blicke
überall aufmerksam muherschweisen, Peter aber war still
und ernst , als kümmere ihn all der Jubel und die Freude
nicht, als sei ihm das ganze Fest gleichgiltig . Einem
aufmerksamen Beobachter konnte aber nicht entgehen , daß
seine Augen in einem eigentümlichen Glanz schimmerten.

Bereits in vorgerückter Stunde wurden aus dem gro¬
ßen Raum des Bergwirtshauses, der öfters als Tanzsaal

s . . . u mußte , alle überflüssigen Gegenstände entfernt und
vald begannen sich die Paare nach den Klängen einer
meisterhaft gespielten Zither in wilden Wirbeln zu schwen¬
ken und drehen.

Auch Raver tanzte flott , trotz seines verwundeten Ar- !
mes und holte sich immer wieder seine Base als Partne- >
rin, während Peter nicht tanzte. Anfangs hatte sich auchMaria gesträubt, Arbeit vorschützend, aber Raver hatte sie !
kurz entschlossen um die schlanke Taille gefaßt und sie mit j
sich fortgezogen . Aber nun schmiegte sie .sich buch an Pen

schmucnen ;ungen Mann unv ein verräterisches Zvök färb!
Wangen und ihre Augen blitzten lebhafter

Peter mußte nun, während sie tanzte, Marias Arbei
m >: übernehmen und er tat es willig . Aber die Anstreng,
ung wurde dadurch noch größer für ihn. Die in den
niedrigen Zimmer herrschendeHitzeund der Qualm schnür¬
ten ihm bald die Brust zu und steigerten sich bis zui
Unerträglichkeit .

Er mußte etwas frische Lust schöpfen und so begab ei
sich vor das Haus , wo nur wenige Schritte vom Eingang
entfernt, um deren Stamm herum eine Bank angebrachi
war. Aul diese Bank setzte sich Peter und lehnte sich mil
dem Rücken an den Baumstamm. Er saß so, daß er vom
Eingang her nicht bemerkt werden konnte, was er auch
wollte , um eine kurze Weile alleine und ungestört bleiben
zu können .

Die Hände auf die Kniee gelegt atmete er mit Wohl¬
behagen die frische Abendluft ein, was ihm Wohltat und
schaute träumerisch zu dem gesternten Himmel empor, der
durch die Zweige des Lindenbaumer und Laubkrone
schimmerte.

Plötzlich schreckten ihn Stimmen, nur zu wohlbekannte
Laute aus seiner Träumerei auf — es war sein Bruder
Raver und Maria, die vor die Haustüre traten. Sehen
konnte er sie nicht und sie ihn auch nicht. Nur der Klang
ihrer Stimmen verriet ihm die Nähe von Raver und
Maria. _ ^'

»Jetzt gibst Du mir ausder Stelle euren Küß, Mie¬
de !, es fiehts ja keiner ! "

„Nein, nein , Raver .
" . . .

„ Es ist doch keine Sünde, Wiedel, Du bist ja meine
Vase."

»Vor drei Wochen wäre es vielleicht keine gewesen
aber seitdem bin ich mit bem Peter versprochen, Du weiß !
es halt noch nicht, wir hätten Dir das schon gleich sagen
Zollen .

"
Z . .. . .

» Mit dem Peter bist Du versprochen! Davon höre ich
das erste Wort und muß mich darüber wundern , denn
der paßt doch gar nicht für Dich . "

„ Warum nicht ?"
„Du mußt doch selber sagen, er ist nur eia halber

Weaick ."



"Die "
Russen setzten an verschiedenen Stellen mit den

gleichen MnMstlcn'n
'

wie «n den -vorl,ergehenden Tagest ihre
Unternehmungen mit Patrouillen und Fagdkommandos fort .

Balkan - KricqSschanvlatz .

Nichts Neues.

Der
Oberste Heeresleitung .

Aus den ununterbrochenen Angriffen der Russen
in Ostgalizien , wo sie mit immer neuen Massen
gegen die österreichischen Stellungen an der mittleren und
unteren Strypa ansiürmen , hat sich eine Schl ach /
entwickelt , die mit unverminderter Heftigkeit im Gelände

östlich des ganze» Flusses tobt . Die russische Artillerie

begann im Raume nordöstlich von Buczacz , wo zwi -

scheu der Gnilda Rudka , dem Zwniacz und dem Bialy
Potok das vielfach gewellte Gelände eine Massenverweiw
düng der Artillerie begünstigt , die Stellungen an der

Strypa mit ihrem Feu r zu überschütt n . Diese heftige
Beschießung dauerte bis zum Abend an , dann nahm der

Jnfanterieangriff seinen Anfang . In vielfachen
Wellen gegliedert, denen die dichten Kolonnen folgten ,
gingen dre Russen überall gegen die Stellungen vor . An
vielen Stellen gelang es ihnen , bis an die Drahtverhaue
heranzukommen . Dort aber erlitten sie durch das sichere
Feuer der Verteidiger derart schwere Verluste , daß
ihre Angriffe , die an manchen Stellen vier bis fünf¬
mal wiederholt wurden , immer wieder zusam¬
menbrachen . Die Russen gingen dann nachts in

ihre etwa 1000 Schritte rückwärts gelegenen Ausgangs¬
stellungen zurück , wobei sie ihre Toten und Verwunde¬
ten , die haufenweise vor der Front herumlagen , zurück¬
ließen . An der unteren Strypa im Raume von Jaz -

lowiec, das am Olchowiec, einem linksseitigen Nebenfluß
der Strypa gelegen und zehn Kilometer südlich von Buc¬

zacz zu finden ist, brachen all - russischen An¬

griffe im Feuer zusamme
Dasselbe Schicksal hatten die heftigen Vorstöße, die im

Raume von Usciezczko , etwa 15 Kilometer nordwest¬
lich von Zaleszczyki, gegen die Dnjestr - Front ge¬
richtet wurden . Auch an der oberen Strypa lagen die

Stellungen der Armee des Generals Grafen v . Both -

mer unter schwerem feindlichen Artilleriefeuer . Hier
beteiligten sich österreichisch -ungarische Batterien südlich
von Bnrkanow an der erfolgreichen Abwehr feindlicher
Angriffe , die sie in der Flanke mit großer Wirkung be¬

schossen. Auch an der Jkwa überschütteten die Russen
die Stellungen der Gruppe des Generals v . Boehm -
Ermolli mit heftigem Artilleriefener . Südlich Bere-

stiany stieß der Gegner über den Korminbach gegen Abtei¬

lungen der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
vor , bei welcher Gelegenheit ein feindliches Bataillon zer¬
sprengt wurde . Ein russischer Vorstoß , der von
Rafawwka aus über einen westlichen Arm des Styr ge¬
gen Kolodia unternommen wurde , mißlang voll¬
ständig . Trotz großer Anstrengungen und zäher Aus¬
dauer hat die russische Offensive im Osten keinerlei Erfolge
erreichen können. Es ist die alte Karpathentaktik, die
die Russen hier wieder anwenden .

» Sprich nicht so , Raver . Wohl ist er etwas kränk -
uch , aber er hat einen so guten Charakter und ist ordent¬
lich.

Dem zufälliges Hnrer dieser Unterhaltung auf bei
-Lank hinter dem Baumstamm zuckte es einen Augenblick
tn den Händen . Das etwas hitzige Temperament der
Sregmayrschen Familie regte sich in ihm und brachte sein
Blut m Wallung . Aber gleich bezwang er sich wieder,
er horte weiter, wie Miedel sich noch gegen die Liebkos,
ungen ihres Begleiters sträubte, dann aber ihr Wider -
»and aufhörte.
, .. .Wie Peter ein wenig hinter dem Baumstamm hervor«
spähte, sah er , wie die Beiden jetzt, sein Bruder hatte sei«
nen Arm um Maria geschlungen , weiter schritten und
rwar in entgegengesetzter Richtung von seinem Sitzort , so
daß sie ihn nicht bemerken konnten . ,Er mußte die Lippen fest aufeinanderpressen, um nicht
kut auszuschreien vor Schmerz, so sehr hatte es ihn ge«
Possen. Es brauste ihm in den Ohren , wie wenn der
Sturmwind über emen Blätterwald dahinfegt — Sturm -
teichen fürwahr .

'

4 Sicher würde sich Peter doch noch verraten yaven, over
bemerkt worden sein, wenn er noch lange an dem Platz
geblieben wäre , denn es war eine zu trübe Erfahrung , die
er hatte machen müssen. Mochte sein, daß sein Bruder
heute sehr aufgeregt war , und so ohne richtige Ueberle - -
gung gesprochen hatte. Von der Maria aber konnte er '
erwarten, daß sie standhafter blieb . s

Zum zweiten Male mußte er hören, wie über seinen
'

kränklichen Zustand gesprochen wurde und zwar in ge- 5
ringschätziger Weise und dann war es beide Male seintz
Bruder , der die kränkenden Worte sprach, nicht begreifend/-
daß er den Bruder damit aufs tiefste kränken mußte. -?
Wie gerne hätte er an dem Kampfe gegen die Franzosen.
teilgenommeu. Es war wahrhaftig nicht Feigheit, daß erst
zurück ^ ckü

' n war ; aber was nützte er als kränklicher -
Mo, '

. r
. rum cr aber nicht der rechte Mann für die Marias

Baumgartner , seine Base, sein sollte, das begriff er nicht.
Er liebte sie innig und ausrichtig und würde sie auf den
Händen getragen haben — aber nun sollte auch diese
schone Zukunstshoffnung nur ein Traum gewesen und wie
ein Traum mit einem Male zerronnensein, denn nach dem
was er gehört und mit eigenen Augen gesehen hatte, konnte
er nie und nimmer mehr der Maria und seinem Bruder
Xaver mit der seitherigen Unbefangenheitunter die Augen
-reteii. Ein Stachel blieb in seinem Herzen zurück und
Somit konnte er nicht länger im Bergmirtshaus verbleiben .
Ls dünkte ihn eine Unmöglichkeit mit dem Bruder und
rrcane auch nur noch einen Tag länger unter einem Dache
>u verweilen .

Das neue Jahr wollten die Russen um jeden Prett
mrk einem Erfolg beginnen und sie unternahmen heftig ,
Angriffe an der Strypa , im Nordosten von Buczacz unk
im Raume von Bnrkanow am Neujahrsmorgen . All ,

feindlichen Aktionen fcheiterten kläglich, ebenso wie neuer¬

liche Angriffe südlich von Dubno und bei Berestia -
n y unweit des Korminbaches. Um die schon tief gesunkene
Stinwrmrg des Volkes durch die Meldung eines neuer

Sieges zu heben, gab die russische Heeresleitung offen¬
sichtlich den Befehl, die Angriffe in der Neujahrsnacht
Mit dichten Massen an mehreren Stellen zu unternehmen

So gab es auch an der Bukowina er Grenze
neuerlich einen starken Sturm der Russen gegen die

Stellungen im Nordosten von Czernowitz im Raume
von Doporoutz, der abgeschlagen aber immer mit neuen

Kräften und größerer Intensität mehrmals wiederholt
wurde . Die Angriffe wurden mit heftigster Erbitterung
geführt , wobei es stellenweise zum Kampfe Mann gegen
Mann kam . Sechs russische Regimenter gingen gegen
die österreichischen in vielfacher Minderzahl befindlichen
Verteidiger vor , konnten aber gegen deren Heldenmut und

Tapferkeit nichts ausrichten . Der Feind wurde mit
Mutigen Köpfen znrückgcschlagen und seine Reihen erheb¬
lich gelichtet.

Tie Entente hat inSalonik vor einem Akt , der die
unglaublichste Verletzung der Souverän '
tat des freien Königreiches Griechenland bedmet,
nicht zurückgeschreckt. Seine Folgen können aiy vom
griechischen Standpunkte bedeutsam sein, daGL 'iechen -
land unmöglich diese krasseste MiKchtung seiner
Souveränität dulden kann . Die ba der griechischen
Regierung beglaubigten deutschen , türkischen, österrei-
chisch-ungarischen und bulgarischen Generalkonsuln in Sa -
lonik mit ihrem gesamten Personale wurden, wie schon
berichtet, aus Weisung des Generals Sarrail von starkep-
französischen militärischen Aufgeboten verhaftet and Mre
Archive mit Beschlag belegt . Im ganzen wurkp^ " etwa
75 Personen trotz des Protestes des griechischen
Militärgouverneurs verhaftet und

'
in/vorgerückter

Stunde auf einen französischen Dampfer gebracht, der
kurze «Zeit darauf die Anker lichtete .

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 3 . Jan . Amtlich wird verlaulbart

vom 3 . Januar 1915 mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : An 8er beß-

arabischen Front wurde auch gestern den ganzen Tag
über erbittert gekämpft. Der Feind setzte alles daran ,
im Raume von Toporoutz unsere Linien zu sprengen.
Alle Durchbrnchsversnche scheiterten am tapferen Wider¬
stand unserer braven Truppen . Tie Zähl der einge-
brachten Gefangenen beträgt 3 Offiziere und 850 Mann .
An der Sereth - Mündung , an der unteren Strypa ,
am Korminbach und am Styr wurden vereinzelte
russische Vorstöße abgewiesen. Zahlreiche Stellen der
Nordostfrvnt standen unter feindlichem Geschützfeuer .

Der KrieF vüt
WTB . Wien , 3 . Jan . Amtlich wird verlaulbart

oom 3 . Januar 1915 mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Keine be¬

sonderen Ereignisse .

Der BaLkankrieg.
WTB . Wien , 3 . Jan . Amtlich wird,verlautbar -

vom 3 . Januar 1915 mittags :
Südöstlicher Kriegsschauplatz : Bei M j

kovac wurde eine montenegrinische Abteilung , vic sich
an das Nordufer der Tara vorwagte , in die Flucht ge
jagt . Die Lage ist unverändert .

Die griech. Protestnote an den Vierverdcnkd.
WTB . Athen , 3 . Jan . In der scharfen Protest¬

note , idsie die griechische Regierung wegen der Ereignisse
in Saloniki an die Regierungen der Ententemächte gerich --
tet hat , heißt es u . a ., daß sich Griechenland genötigt sehe,
gegen die flagranteste und unmenschlichste Verletzung
der griechischen Souveränität Einspruch zu erheben, die
mit vollständiger Mißachtung der traditionellen Regeln
des diplomatischen Ashlrechts und der elementarsten tra¬
ditionellen Courtoisie erfolgt sei .

Die Rückgabe der Konsulatsgebäude verweigert
WTB . Bern , 3. Jan . „ Giornale d 'Jtalia " mol

? det, der griechische Präsekt von Saloniki habe
im Aufträge seiner Regierung die Uebergabe vcr
Konfulatsgebäude der Zentralmächte gefordert . Ter

englische und der sranzö fische General hätten sie
jedoch entschieden verweigert .

Pressestimmen zur Verhaftung der Konsuln in
Saloniki .

GKG . Berlin , 3 . Jan . Die „Tägl . Rundschau"

schreibt : Me Verhaftung der Konsuln init ihren Beam¬
ten : und Familien in Saiolniki ist nur ein Glied in der
Keckte der Völkerrechts brüche , die sich Eng -

larid und Frankreich geleistet hstben . Wie England über

diese kleinen Staaten denkt, zeigen die Veröffentlichungen
aus ? der Mappe des englischen Kuriers , die die Wiener

Regierung veröffentlicht . Es ist köstlich, Engländer ein¬
mal . mitten im Weltkrieg die Wahrheit reden zu hören.
Man erfährt , wie sie über Völkerwürde und über Völker-

freiheit der kleinen Staaten denken . Noch schlimmer
ergeht es dem griechischen König, der als ein borstiges
Vieh bezeichnet wird , reif von seinem Thron gejagt zu
werden . Die „ Deutsche Tageszeitung " sagt : Wenn ein

britischer Gesandtschaftssekretär zu Athen unter gemei¬
nen Beschimpfungen die Popularität König Konstantins
bedauert und als Hindernis für die Präsidentschaft Veni-

zelos betrachtet und wenn ein anderer Gesandtschafts¬
sekretär die Griechen als die elendesten Hunde bezeich¬
net, so svUte man denken, daß die griechische Bevölke¬

rung vom Standpunkt realer Politik zu recht ernsten
Ernmgungen sich veranlaßt sehen müßte .

König Peter von Serbien in AG
WTB . Athen , 3 . Jan . Ter

^
Privatko cespmdent

ftuttt , daß
iord eines
stch Athen

König

v!on Wolffs Telegr . Bureau meldet : Es ver
König Peter sich von Saloniki , wo er an >
französischen Dorpedobootszerstörers .eintraf,, .-,
begeben wird , um König Konstantin zu besiA
Peter ist in Saloniki zunächst nicht an LcnSD^ aanae, ,
Er empfing an Bord den Besuch der GeneE Sahrail
und Mahon und des griechischen Generals -Mchopulos

WTB . Athen , 3 . Jan . Der Privat ?,-Z^ ndent
von Wolffs Telegr . Bureau meldet noch ÜW ^ Ver¬
haftung der Konsuln in Saloniki : Tie BehA - »ng -

Vertreter des Vierverbandes , daß die spi
niert hätten , wird hier als lächerl ft ^ zeichnet .

Konsuln seien von Geheimp -cizisten - der Er

verartig überwacht und kräftigt worden,
^

dadurch jede Spionaaetägkeit ausgeschlossen
Miinsterprnsideick<Tk u lu d is hat den Vertp

- Virrbuiides , di bei der griechischen Negierunc
Verhastimr - chrer Konsuln Protest er ?

"

geantwctet , daß er auf seinen bei dc" ^

rina -egten Einspruch und die Fordert
lye Freilassung der Konsuln bisher ^

schalten haben . Angesichts des isn letzte? ^
oerband Griechenland gegenM ^ : zur Schau
rücksichtslosen Auftretens -chat sich die ganze öfsenM
Meinung Griechenbn .lvs aufs höchste erbittert .

WTB . Atfi ^ n , 3 . Jan . Wie aus Saloniki ge-
'

meldet wird " ersuchte König Peter von Serbien die
Truppen .. Pie zu seinem Empfang bereit gestellt waren ,
sich ziv ^ ückzuziehen , da er nicht die Absicht habe , zu
landen . Man glaubt , daß er einen offiziellen Empfang
vermeiden wollte .

Beschleunigte Einberufung der griechische»
Kammer.

WTB . Athen , 3 . Jan . Die Agence Havas nei¬
det aus Athen : Nach Zeitungsmelduugen sott die
Einberufung der Kammer beschleunigt werden und um
17 . Januar erfolgen ; ferner kündigen die Blätter dieve-
vorstehende Verkündigung des Standrechtes an .

Die bulgarische Getreideausfuhr nach
Griechenland .

WTB . Sofia , 3 . Jan . (Bulg . Tel -Ag .) Ir
Sobranje erklärte im Laufe der Beratung des
getprovisoriums für die ersten sechs Monate des A
1916 Ministerpräsident Radoslawow : Die Rcgic
übernimmt die volle Verantwortung für oie Mß
men , die für die Ausfuhr von Getreide zu unseren Berbü !
deten und unseren Freunden getroffen sick . Es ist
zu bedauern , daß man infolge der Anwesenheit der Eng¬
länder und Franzosen in Saloniki nur ko Warn auf
der Linie Saloniki —Oktschilar nach Griechnlandschicken
konnte, während die Regierung 1000 Wagons Kechen-
tand versprochen hat . Die Negierung ist xderzeitbereit ,
dieses Versprechen zu erfüllen . Statt den frans -rt die¬
ser Lebensmittel zu erleichtern, schaffen die rnglä ^ r und
Franzosen nur SchwierigkLitml̂ d̂ ren A^ s-

tung der Konsuln in Saloniki ist, ein
die durch das Erscheinen d e u ts cherFluXgze,g ^
über den englischen und französischen Lgcrn »aMch
begründet wird . Wir haben wegen diess GeUwpktes
Einspruch erhoben und verlangt , Las GriäWland
von seinen Hoheitsrechten Gei rauch ma¬
che , denn unsere Konsuln sind nicht bei tm Engläiftern
und Franzosen , sondern bei der Regierung Griechenlands
beglaubigt . Die Engländer und Franzofn Verde! jetzt
erst gewahr, daß sie sich im Kriege mit ms bkfindn .

Aus einem englischen Depeschensack.
WTB . Wien , 31 . Dez . (Amtlich. ) Am 4 . Dzem -

ber wurden von einem österreichisch -ungnrischen tnter-

seeboot im Mittelmeer ans dem griechischen Tmpfer
,Spetsai " die als Kuriere reisenden englischenOffi-

ziere , der Oberst Napier , früher Militärattache ii Bul¬

garien , dann der englischen Gesandtschaft in Atheizuge -
lM , und das Parlamentsmitglied Captain Wilfr, bei-
ie von Athen kommend, zu Gefangenen gemachi T -er
aon ihnen vorher über Bord cz .wo.rfene Depehen -^
ack wurde von dem U-Boot an ; gefischt und êing ^äÄst

Die Kuriersendung enthielt außer Depescheir-ck5er briti¬
schen Gesandtschaft in Athen auch Privatbriefe von Mit¬
gliedern der englischen Marinenüssion in Griechenland
und des Gesandtschaftspersonals an ihre Angehörigen
und Freunde in England . Unter den amtlichen Briefen
uerdient der Bericht des englischen Gesagten in Athep
Wm 26 . November 1915 besondere Aufnerksamkeit , da
:r in seiner Beilage den Wortlaut der Forderungen ent¬
hält, welche die Ententemächte an die griechische Re¬
gierung gestellt haben und deren Inhalt in einem klas-
,
'enden Widerspruch zu der von unseren Feinden so hau --

ug gebrauchten Phrase von der Wahrung der Rechte der
leinen Nationen und den Neutralen , überhaupt steht ,
dieselbe Geringschätzung gegen Griechenland , seine Ein¬
sichtungen und den König , tritt an zahlreichen Stellen
)er aufgefundenen Privatkorrespondenz zutage , was umso ,
bemerkenswerter ist, als es sich einerseits um Mitglie -
ler der bei der griechischen Regierung beglaubigten di- .
Komatischen Vertretung , andererseits um Angchmsis ^ft
)er in die hellenischen Kriegsdienste getretentt^ / ^ ngli -
fchen Marinemission handelt . Die österrsÄsjisch--ungari --
'
che Regierung wird nur die aufgefangene amtliche Korre¬
spondenz der königlich Gvoßbritannischen Gesandtschaft
— Athen — zurückbehalten, hingegen die Privatkorre -
spondenz der Mitglieder dieser Mission und der in griechi¬
schen Diensten stehenden englischen Seeoffiziere im Wege
ber Wiener amerikanischen Botschaft den Adressanten zu¬
sammen lassen.

Neues vom Tage .
Telegrarrrmwechfel zwischen Erzherzog Friedrich

und dem deutschen Kaiser.
WTB . Wien , 3 . Dez . Aus dem Kriegspressequar¬

tier wird gemeldet : Armesoberkommandant Feldmarschall
Erzherzog Friedrich richtete anläßlich des Iah -



resweckMs nachfolgendes Telegramm aü "Kaiser Wilhelm :
Nach einem Jahre harter aber auf allen Linien

siegreicher Kämpfe treten Deutschlands und Oester¬
reich -Ungarns Heere und Flotten in ein neues Kriegs¬
jahr . Bewundernd und dankbar gedenkt Oesterreich-
Ungarns Wehrmacht beim Jahreswechsel Eurer Maje¬
stät, des erhabenen Kriegsherrn und ruhmgekrönten
Führers der eng verbündeten deutschen Kameraden ,
des treuen Bundesgenossen S . M . unseres allergnädig¬
sten Kaisers und Königs . Jin Namen der von mir
befehligten K . und K . Streitkräfte bitte ich allerun -

tevtänigst , daß Eure Majestät geruhe, unsere eh-
fnrchtvollsteu Neujahrswüusche allergnädigst entgegen-
zu nehmen . Möge das Neue Jahr der uns alle be-

s Veelendcn Zuversicht Erfüllung bringen , mit Gottes
t^ Hilfe unsere übermächtigen gemeinsamen Feinde ganz--

zu besiegen.
Feldmarschall Erzherzog Friedrich ,

erwiderte der deutsche Kaiser :
Für Deine und der Dir unterstellten österreichisch -

ungarischen Streitkräfte Neujahrswünsche danke ich
herzlich . Mit Tank für des Allmächtigen Beistand ,
aber auch Stolze können unsere ver-

z verflossene Jahr zurückblicken ,
und edler Wettstreit in Be-

Siege waren die Losung ,
ge erfochten wurden . Sie

^ie feste Zuversicht erhalten ,
km glückliches Enderjolg zu

^ n braven Truppen sage ich
Iwünsche für die Arbeit des
liöge der Soldaten Tapftr ;-

finter Deiner Leitung den ver- 'ck

bündebm
F^ Wafs' stätigung iyl
unter der
werden uns
mit Gottes
klommen.

'
. Ti

meine whrm
beginnenden
keit und Behaff
dienten Lelhn fr

Die Beendig
lilhel m.

r Opfer des Eisenbahn -
nglücks.

WTB . ÄentsiWs 3 . Dez . - Zu einer würdigen
Trauerfvier gemaltetHch die am Neujahrstage erfolgte
Beerdigung de» Oper des Eisenbahnunglücks vom 28 .
Tezembex. Daß ne Leichen der meisten Verunglückten
in die Keitnat überführt wurden , so blieben zur Beerdi¬
gung in Benschen nur fünf Tote zurück . Ter stell-
oertret« deä>ommandiereude General war vertreten durch
feine EZÄknz Generalleutnant Herhudt von Rohden ,
der Tlberpräsident und die Kgl . Regierung in Posen

durch den Regierungspräsidenten Krahmer . Tie Teil¬
nahme der Bevölkerung aus Stadt und Land war eine
allgemeine . So tief beklagenswert die Opfer des Un¬
glücks sind , sei hier , um übertriebenen Gerüchten entgegen¬
zutreten, noch erwähnt , daß die seiner Zeit gemeldete An¬
zahl von 18 Toten sich durch den Tod einiger Schwer¬
oerletzter aus 23 erhöhte, daß aber der entgleiste Zug
reit über ein halbes Tausend Urlauber zur Front zurück¬
bringen sollte.

« Niederlage der Franzosen in Marokko.
^ WTB . Paris , 3 . Jan . Nach einer Meldung des
Memps " aus Marokko , ist die Tazakolonne angeblich
Mgen t »er Unbilden der Witterung nach der
^ rnison Abdelmalek zurttckgekehrt . Sie soll starke

Allste gehabt und einige Dörfer verloren haben.

Vermischtes .
'on den Finsternissen und Jahreszeiten des

Jahres 1916 .
IM Jahre 1916 werden drei Sonnen - und zwei

Mondfinsternisse stattfinden . Tie erste Finsternis , eine
partielle Mondfinsternis im Betrage von etwas über

» Zehntel des Monddurchmessers , ereignet sich am
20 .Januar und dauert von 8 Uhr 55 Min . bis 10 Uhr
24 Min . vormittags . Der Anfang der Finsternis ist
sichtbar in Westeuropa , im nördlichen Teile des atlanti¬
schen Ozeans , in Amerika und im Stillen Ozean ; das
Ende der Finsternis ist sichtbar in Nordamerika , im
nördlichen Teile des Atlantischen Ozeans , im Nordwest-
ieile Südamerikas , im Stillen Ozean und in Nordost -
rsjxn . Jir Deutschland geht der Mond schon vor Beginn
oeü Finsternis unter .

Tiie zweite ist eine totale Sonnenfinsternis . Sie er¬
folgt am Nachmittag des 3 . Februar (Donnerstag ) und
beginnt um 2 Uhr 27 Min . ; ihr Ende findet um 7 Uhr
;3^Min . statt . Diese Finsternis ist sichtbar im westlichen
Europa, im nordwestlichen Afrika, in der Nordhälfte
»es Atlantischen Ozeans , in der nördlichen Hälfte Süd -
rinevikas , in Nordamerika ausgenommen des nordwest¬
lichen Teiles und im angrenzenden Teile des Stillen
Ozeans. In Deutschland ist die Finsternis nicht mehr
zu sehen.

Tie dritte , eine partielle Mondfinsternis im Betrage
oon vier Fünftes des Monddurchmessers , ereignet sich am
15 . Juli (Samstag ) und dauert von 4 Uhr 19 Min .
bis 7 Uhr 13 Min . morgens . Ter Anfang dieser Fin -
Zlerirs ist sichtbar in Afrika, im südwestlichen Teile Euro -
oas einschließlich der südwestlichen Teile Deutschlands ,
an Atlantischen Ozean , in Nordamerika mit Ausnahme
»es lhordwestens, Ln Südamerika und im südlichen Teile
)es Stillen Ozeans ; ihr Ende ist sichtbar im Atlantischen
Ozean, in Nord - und Südamerika uird im südlichen
Teile des Stillen Ozeans .

Tie vierte ist eine ringförmige Sonnenfinsternis .
Sie ereignet sich am 30 . Juli (Sonntag ) und beginnt
m diesem Tage um 12 Uhr 25 Min . morgens , endigt um
> Uhr 47 Min . morgens und ist sichtbar in Australien ,
m Indischen Jnselarchipel und in Neuseeland.

Tie fünfte ist eine partielle Sonnenfinsternis im
betrage von bloß einem Hundertstel des Sonnendurch -
-nessers . Sie erfolgt am 24 . Dezember (Sonntag ),
Muds von 9 Uhr 32 Min . bis 10 Uhr 1 Min . und
ist nur im südlichen Eismeer sichtbar.

Ter kalendermäßige Frühling beginnt im Jahre
1916 am Montag den 30 . März , abends 11 Uhr 47
Rin . , der Sommer am Mittwoch den 21 . Juni , abends
? Uhr 15 Min . , der Herbst am Samstag , den 23.
September, vormittags 10 Uhr 15 Min . , der Winter
am Freitag , den 22 . TezemM^ ^MKmittags 4 Uhr
H Mnnten.,

Die wirtschaftliche Lage.
Unsere militärische Lage ist ans allen KriegsschaM

Plätzen vorzüglich . Unsere Feinde , die beim Beginn
des Krieges geglaubt hatten , Deutschland bald nieder¬
zuringen und nach wenigen Monaten in Berlin einM-
ziehen, sind dank der Tapferkeit unserer braven Truppen
andern Sinnes geworden ; sie wissen , daß wir mit Waffen¬
gewalt nicht zu bezwingen sind . Die Hoffnung unserer
Feinde stützt sich deshalb nur noch auf den von England
ausgestellten Plan der Aushungerung . Aber auch die
heimtückische Absicht , unsere Frauen und Kinder dem
Hungertode zu überliefern , ist gescheitert. Troß der Un¬
terbindung unseres Ausfuhrhandels , trotz der Schwie¬
rigkeit der Rohstofsbeschaffung und trotz des durch die
Einberufungen erzeugten Arbeitermangels ist unser
wirtschaftliches Leben gesund und stark ge¬
blieben . Gleichviel, wie lange die leitenden Staats¬
männer im feindlichen Lager noch den von ihnen irre¬
geführten Völkern die Möglichkeit eines schließlichen Sie¬
ges vorspiegeln : wir und unsere Verbündeten wachsen
mit jedem Tage , den jene den Krieg hinziehen, auch wirt¬
schaftlich fester in unsere Aufgaben hinein ; jeder Tag
schafft mns neue Bürgschaften dafür , daß wir nicht nur
durchhalten, sondern uns auch siegreich durchkämpfen wer¬
den. Eine ungeheure Ländergruppe von Lille bis Bag¬
dad steht uns und unseren Bundesgenossen mit einer
unübertrefflich entwickelten Industrie und weiten Pro¬
duktionsgebieten von Lebensmitteln aller Art zur Ver¬
fügung . Ein Eisenbahnnetz, das emsig für die Bedürf¬
nisse des Krieges ergänzt und ausgebaut wird, sorgt da-

Hr , daß der Güteraustausch zwischen Mitteleuropa und
)Hn Morgenlande so lückenlos wie möglich vonstatten
;eyk. ,

alles klapvl und so r -.flch erl .'digt wird wie in ; FrieoM, )
zu »irrer Nichtigkeit zusammenschrumpjeu, die kaum eine '

, -
Erwälflrung rechtfertigt . Welchen Eindruck muß es auf j
unsere Feldgrauen machen , die jeden Augenblick den Too .
vor Augen halum, wenn aus der Heimat murrend uuo ! ^
. mrrrcnd geschrieben wird , daß , nur Butter oder Schmalz ^
zu «bekommen, einige Zeit und Mühe ansgewandt werden >
müssen, und daß es wohl auch Vorkommen kann , daßj
Fett ein oder zwei Tage überhaupt nicht zu kaufen ist ? ;
Wenn es Angehörige fcrtigbringen , in Briefen an un- ,
sere Krieger sich über solche Kleinigkeiten aufznregen , so (
beweist das nur , wie gut es in Wirklichkeit den Daheim - >
gebliebenen geht. Was bedeuten solche geringfügigen j
Unzuträglichleiten gegenüber der trostlosen Lage , in der ^
sich die Bevölkerung in den vom Kriege unmittelbar be- !
rührten Gegenden befindet ! Wer hieran denkt , wird j
gewiß nicht mehr darüber klagen . Wer es dennoch tut «
möge sich von einem Ausländer beschämen lassen.

Die Hauptsache bleibt, daß der Aushungerung s -" ^
krie >g unserer Feinde gescheitert und , weil >
wir hinreichend mit Nahrung versorgt bleiben, ein für
allemal von den Feinden verloren ist . Dank der Arbeit
unserer staatlichen und städtischen Behörden sowie der '

sonstigen Körperschaften ist unser Durch halten in ,
wirtschaftlicher Beziehung unbedingt ge¬
sichert . Auch die richtige Verteilung der Lebensmit - '

tel ist gewährleistet . Nichts gibt es danach, was uns klein¬
mütig stimmen könnte. Mit der Freude über unsere
kriegerischen Erfolge kann sich die Zuversicht verbinden ,
daß unsere wirtschaftlichen und finanziellen Kräfte m
gleicher Weise wie unsere Waffenmacht allen Anforde¬
rungen , welche die siegreiche Fortführung des Krieges
.. n uns stellt, gewachsen sind .

Wir Haben, was wir zur Befriedigung aller notwen¬
digen Lebensbedürfnisse brauchen, und wir haben alle ?
Nöt ge auf jede Kriegsdauer . Allerdings sind die Le
benLmittel teurer geworden als in der Friedenszeit
Abel Krieg ist von jeher eine Zeit der Teuerung gewesen .
Bei uns haben die Preise jedoch keineswegs eiye un¬
mäßige oder gar unerträgliche Höhe erreicht . Die Le¬
bensmittel kosten bei unseren Feinden und bei den Neu¬
tralen mindestens ebensoviel, zum Teil sogar weit mehr
als . bei uns , wie folgende Beispiele beweisen :

! Die Tonne Weizen kostet in England 30 Mar ,
mehr als unser Weizenhöchstpreis beträgt ; nird .den Rog¬
gen müssen die Engländer sogar um 70 Mark t-eurer be¬
zahlen als wir . Eine beinahe schwindelnde Höhe haben
in !England die Zucker - und Fleischpreise erreicht , trotz¬
dem für England unbegrenzte Einfuhrmöglichkeiten be¬
stehen . Vor zwei Jahren konnte man einen englischen
Zentner Würfelzucker ( dank der billigen deutschen Einfuhr )
in London für 18,6 , Kristallzucker für 11,9 Schilling
kaufen. H -vure aber kosten die gleichen Mengen im
Großhandel ( !) 40,6 und 32,6 Schilling , etwa 2hLinal
soviel wie früher . Das als Volksnahrung besonders in
Frage kommende gefrorene Rindfleisch ist um 56,2
vom Hundert , das gefrorene Hammelfleisch um 3.7,4
vom Hundert teurer geworden . Tie Seefische, welche
drüben eine wesentlich größere Rolle in der Volksernäh -
rung spielen als bei uns , sind bis zum vierfachen im
Preise gestiegen . Lausend frische Heringe , die vor dem
Kriege im Großhandel ( !) nur 15 bis 30 Schilling
kosteten, müssen heute mit 60 bis 80 Schilling bezahlt
werden. Ter Großhandelspreis für dänische Butter war
nach Angabe englischer Blätter von 122 aus 182 Mark
für den Zentner gestiegen , und ebenso gro ß (50 vom Hun¬
gert) war die Preissteigerung für australischen Talg .

Das Steigen der Getreidepreise Hut natürlich auch
ins den Brotpreis znrückgewirkt. Um eine Bro ?Preiser -
höhun'g -zu vermeiden , wird in England einfach das
Drotgewicht immer mehr herabgesetzt , und um der Fleisch¬
knappheit zu steuern, hat man dort vorgeschlagen , der von
ans eingeführteu Vorsichtsmaßregel zu folgen und fleisch¬
lose Tage festzusetzen . Wer hätte vor kurzer Zeit .daran
gedacht, daß man im stolzen England , das sich seiner un¬
begrenzten Einfuhrmöglichkeit nicht genug rühmen kami-
ie, rineu derartigen Vorschlag machen würoel

Mau sieht also , daß nicht nur bei' uns eine Teue¬
rung besteht , sondern erst recht im Auslände . Hohe
Preise sind eben ein mit dem Kriege verbundener un¬
abwendbarer Uebelstand, weil die Herstellung der Waren
mehr kostet als im Frieden . Der Preis einer Ware rieh
tet stich außerdem nicht nach den Wünschen des Verbrau¬
chers , sondern nach der Menge der Erzeugnisse umd der
Zahl der Abnehmer . Die Nachfrage nach Waren ist
nun während des Krieges nicht zurückgegaugen , wohl aber
hat stich das Angebot verringert . Auch die Arbeitslöhne
sind beträchtlich gestiegen . Für die Landwirte stallen
auch noch die höheren Preise für Dünger und Futtermittel
ins Gewicht . Wenn der Landwirt durch steine Arbeit
silntt des Gewinns einen Verlust erzielen würde , so
würde er seine Tätigkeit einstellen . Die Meise müssen
deshalb so hoch sein , daß er noch einen Nutzen von dem
Getreidebau und der Viehzucht hat . Ebenso selbstver¬
ständlich ist , daß der Bäcker am Backen des Brotes etwas
verdienen muß, um selber zu leben.

Daß innerhalb einer vom Verkehr mit dem neutralen
Auslande so gut wie abgesperrteu Rieseufeskung, wie sic
Deutschland heute darstellt , mit bald 70 Millionen Ein¬
wohnern , wirtschaftliche Widcrwärtigkeittm vorüiimneu ,
darf wahrlich nicht verwundern . W,-as aJer will derglei¬
chen für die , die davon betroffen werden , bedeuten im
Vergleich zu den Opfern , die unsere Feldgrauen an
Blut und Leben bringen ; im Bergleick/ zu den unsagbar
schweren Anstrengungen und Entbehr gingen, die unsere
Krieger in den Schützengräben und aucherswo im Feindes -
laude zu tragen Hasen . Darüber klaac ^ unsere Feldgrauen
nicht . das gls ihre^ Pfluht . Temgegen -

sollMWWM '- isWut derjL -ttLheimgebliebencu da-^
flu der ' Lebens Mttelvttstorguug nicht

Lokales.
Mildbai ». Ueber die Oberammergauer Passionsspiele

die in der Turnhalle erstmalig am Donnerstag , den 6 . Jan . -
1916 vorgeführt werden, berichtet uns ein Wildbader der
die Spiele in Pforzheim besuchte : „ Der Aufführung liegt
die Orginalfassung des Oberammergauer Spiels zugrunde,
nur mit Kürzungen, um die Wiedergabe ' in der Zeitspanne
eines Abends zu ermöglichen . Auch in der Darstellung und
im Bühnenbild lehnt die hiesige Vorführung an das Ober¬
ammergauer Vorbild an, das im Laufe jder Jahre zu einer
festumrissenen Einheit geworden ist - In drei großen Ab¬
schnitten zieht die Leidensgeschichte Jesu an den Zuschauern
vorüber : Der Verrat des Judas , das Kreuzigungsurteil und
das Sterben und die Auferstehung des Erlösers . Unter
Hallelujagesang zieht Christus nach der neutestamentlichenEr¬
zählung auf einer Eselin reitend feierlich in Jerusalem ein,
jubelnd begrüßt und geleitet von der treuen Schar seiner
Anhänger. Judas , in dessen Busen schon der Zweifel nagt,
löst sich aus der Menge und trifft mit den Abgesandten des
hohen Rates zusammen , die ihn zum Verrat an seinem
Herrn zu überreden strichen . In der Abcndmahlszene , die
im Aufbau an Lionardos ewiges Werk erinnert , entfernt der
von Christus als Verräter erkannte sich still , um von dem
Hohen Rate die versprochenen Silberlinge in Empfang zu
nehmen. Wie bange Todesahnung liegt es über der Gebet¬
szene am Oelberg, bis Judas mit den Söldnern erscheint,
um ihn seinen Meister zu überantworten . Mit dein Verhör
Jesu vor dem hohen Rate .und dem Selbstgericht des . ver¬
zweifelten Verräters schließt der erste Teil . Christus er¬
scheint dann vor Pilatus , es folgt die Geiselung und Dornen¬
krönung . Unter dem Spott des Volkes wird er aufs neue
vor Pilatus , gebracht , der nun mit heftigem Widerstreben
dem Verlangen der aufgchetzten , fanatisicrten Menge nach¬
gibt und das Todesurteil ausspricht. Auf dem blutschweren
Gang nach Golgatha begegnet der Heiland seiner schmerz¬
gebeugten Mutter . Ter Tod am Kreuze , die Grablegung
und die wunderbare Auferstehung beschließen das Drama .
Die Darstellung durch die Oberammergauer war bei aller
Schlichtheit ernst und des bedeutenden Stoffes würdig . Alle
Mitmirkendcn, zu denen sich noch freiwillige Hilfskräfte aus
allen Schichten der Stadt Pforzheim gesellten , taten ihr
Bestes. Der Regie gelangen wirksame Bühnenbilder . Be¬
sonders die Szene der Kreuzigung und der Grablegung wirk¬
ten tiefergreifend. Auch die Maffenaufzüge waren geschickt
ungeordnet. Die melodramatische Begleitung durch Har-
mouiummusik hob die feierliche Mpsterienstimmung. Mit
einfachen Mitteln kam so eine Aufführung zustande , die eines
regen Besuches auch hier gewiß sicher sein darf , da dcr Rein -

>ertrag der Aufführung zum Besten unserer verwundeten
Kämpfer vrwendet werden soll. Der Besuch in Pforzheim
war dauernd ein so guter, daß ca . 1000 Mark der Roten
Kreuzkasse abgeliefcrt werden konnten .

rüber,

EMMA

KarlA ^ ttMe , 3 . /Jan . Wie ^ ,1 SiLunff'e»,
rruiiwen twi . -- - ^ ^ - 'eperr^ Zweiten Kano nier bekrönt, wu



aller Fraktionen ein Gesetzentwurf eingebracht, der ein«
ausnahmsweise Regelung der Aufwandsentschädi¬
gung der Landtagsabgeordneten bezweckt.
Nach diesem Gesetzentwurf sollen die Mitglieder der ''Er¬
sten und der Zweiten Kammer nur so viel Achtel ausbc -̂

zahlt erhalten , als während der Dauer der Tagung und
am 1 . des darauffolgendem Monats fällig werden . —
(Tie Aufwandsentschädigung ist laut Par . 2 des Gesetzes
vom 31 . Januar 1910 für die Dauer eines ordentlichen
Landtags für die in Karlsruhe wohnenden Abgeordneten
der Ersten Kammer auf 1000 Mark , der Zweiten Kammer
auf 2000 Mark , sowie für die auswärts wohnenden Mit¬
glieder der Ersten Kammer auf 1500 Mark und für die
der Zweiten auf 3000 Mark festgesetzt .) — Weiter soll
das den Abgeordneten eingeräumte Recht der freien
Fahrt auf den bad . Staatseisenbahnen etwas erweitert
werden.

(--) Karlsruhe , 3. Jan . Im Laufe des Landtags
1913/14 sind bei der Ersten Kammer 139 Petitionen
eingegangen , von denen 83 der Regierung überwiesen
wurden nnd zwar 13 empfehlend und 70 zur Kenntnis
nähme . Bei 24 Petitionen wurde Uebergang zur Tages¬
ordnung beschlossen, 12 Petitionen wurden teils durch
entsprechende Gesetzentwürfe, teils durch Maßnahmen der
Regierung für erledigt erklärt .

(-) Karlsruhe , 3. Jan . Der Verband deutscher
Waggonfabriken hat der Bad . Eisenbahnverwaltung 5006
Mart überwiesen als Weihnachts - nnd Neujahrsgabe für
bedürftige Angehörige der im Felde stehenden badischen
Eisenbahnbedieusteten.

(-) Karlsruhe , 3 . Jan . Die Sylvesternacht ist hier
äußerst ruhig verlaufen . Als um Mitternacht die Glat¬
ten aller Kirchen das neue Jahr einläuteten war es auf
den Straßen fast ganz ruhig ; nur ganz selten hörte man
ein „Prosit Neujahr " -Rufen und einige ganz wenige
Feuerwerkskörpcr wurden van denen abgebrant , die nun
einmal diesen Unfug nicht lassen können . Auch in den
Wirtschaften ging es ruhig zu . Der Eisenbahnverkehr
war über die beiden Tage nicht sonderlich stark ; von einem
Ausslugsverkehc war nur wenig zu bemerken. — Am
Sylvesterabend wie am Neujahrstag besuchten die Gvoß-
lerzoglichen Herrschaften den Gottesdienst in der Schloß -
ärche.

(-) Rastatt , 3. Jan . In den letzten Tagen wurden
auf den beiden hiesigen Friedhöfen an Grabsteinen ange¬
brachte Verzierungen wie Lorbeerzwcige, Urnen usw. aus
Metall , im Werte von mehreren hundert Mark lvsge-
rissen nnd entwendet . Als Täter ermittelte man zwei
Volksschüler im Alter von 13 und 14 Jahren . Die bei¬
den Bürschchen hatten die gestohlenen Gegenstände zu¬
nächst demoliert und sie dann einem Althändler verkauft .

(-) Kehl, 3 . Jan . Der Bürgerausschuß bewilligte
in seiner letzten Sitzung einen Kredit von 70000 Mark
für die Kommissionsinsel , auf der trotz des Krieges auch
im Jahre 1915 einige Villen fertiggcstellt worden sind.
Für das neue Schulhans am Stadtweiher , das den Na¬
men Falkenhausenschnle führt , wurde ein Nachtragskredit
von 20 000 Mark bewilligt und ferner 70000 Mark
für die Erhöhung des Kriegskredits . Das Rehfuß 'sche
Anwesen wurde von der Sparkasse zu 57 800 Mark käuf¬
lich erworben . — 107 Söhne der Stadt Kehl sind ans
dem Feld der Ehre gefallen .

(7) Hssullett - orf , 3 . Jan . Tie langjährige Prä
sidentin des hiesigen Fraucnvercins , Frau Apotheker
Laura Huber Witwe erlitt bei ihren Angehörigen in
Offenburg einen Schlaganfall , dem sie erlegen ist . Großr-
herzogin Luise ließ den Angehörigen ihr Verleid zum
Ausdruck bringen . Die Verstorbene hat hier segensreich
gewirkt.

heim, die stolz sein können auf öre TapfererR draußen ,
die so treulich im Argonnenwald Wacht hallten . Bes
der nun folgenden Gabenverteilung wechselte » der Ars
meeführer manch scherzendes Wort mit den » tapferen
Grenadieren und Pionieren und konnte sich vor» der Be¬
geisterung , die alle Herzen beseelte , überzeuge:» . Dann ,
überraschte der Kronprinz den Bataillons sichrer,» Hanpt -
mann Schall , in seinem Unterstand . Unter einen» kleinen!
Lichterbaum verweilte er im Kreise einfacher unM> tausch
rer Fvontoffiziere , bis die Uhr zur Rückfahrt » schlugs
Brausende Hurras begleiteten ihn . (GMG .)

(-) Stuttgart , 3 . Jan . (Gründung »ein !
Deutsch - Spanischen Vereinigung .) WNie u^
geschrieben wird , fand am 29 . Dezember hier die »Grüß
düng einer Deutsch-Spanischen Vereinigung statt , s
aus allen Kreisen und Gauen Deutschlands gut M
Versammlung nahm nach eingehender Beratung ,
chen Wechselbeziehungen zwischen Deutschland
und den spanischsprechendenVölkern in Europa uß
rika andererseits und nach Würdigung der bedeut:^
vollen Zukunftsmöglichkeiten einstimmig die folgende

Württemberg .
(-) Stuttgart , 3 . Dez . (Der Kronprinz bei ,

den Argonnenschwaben . ) Aus den Argonnen
wird von einem Offizier über den Weihnachtsbesucw des
Kronprinzen geschrieben : „ Am Ziel , einem Hüt/nla -
ger tief in den Argonnen angekommen, wird deA Kron¬
prinz erkannt , von jubelnden Truppen umringtstund von
dem Regimentsführer der Württemberger , Major Frei¬
herr von Lupin , begrüßt . Er begleitete ihn durch das
Lager hinauf znr Wäldkapelle , wo allsonntäglich der
Regimentspfarrer Gottesdienst abhält , wo am heutigen
Abend die Lichter an einem heimatlichen Tannenbauw
brennen . Der Kompagnieführer Leutnant Halg gedenkt
mit einfachen, ehrlichen Soldatenworten der Lieben da-

schließung an : „Die im Gotis
toria in Stuttgart Versam
düng einer Deutsch-Spantt
Ehrenvorsitz Sr . Dur "

Urach , Grafen von WA
Vereinigung erstrebt uN
und religiösen Gesichtsst
schaftliche Annäherung
und spanischer Zunge ,

-detk^heute gewählen Artbe
tätigkeit notwendigen Maß
auszuarbeiten und einen e

(-) Cannstatt , 3 . I
vester-Nachmittag ist Le
Kompagnieführer im Inf
Haber des Eisernen Kreuzes
Klasse des Friedrichsordens
Fabrikanten Kübel hier, fürs

Saale des Hotels
ließen die Gr^

A '-KT ' unter
rrsren KeM -ch'
Deutsch-Spaniil
g aller politisch

'lturelle und wirt -
Bölkern deutscher

. lang beauftragt
alle für die Werbe-
tresfen , die Satzung

Ausruf zu erlassen .
"

defft 0 d . ) ,
Am Syl -

R . / Werner Kübel, j
Megt / Nr . -121 , In - /
, des Ritterkreuzes 2.
Schwertern , Sohn des ,

fterlackd' gefallen .

Truck u . Verlag der B . Hofmann' sehen
' Buchdrucksrei

in Wildbad . Verantwortlich : E . RenftM 'df daselbst .

Wekcrnntrncrchuvg .
Die Bäcker und Mehlhändler werden gebeten die rest¬

lichen Brotkarten vom Monat Dezember am
Mittmach , den 5 . ds . Mts .

abends zwischen 6 nnd V Uhr
abzugeben ' Nach diesem Termin dürfen alte Brotkarten
nicht mehr angenommen werden.

Wildbad, den 4 . Januar 1915 .
Abrechnungsstelle : Edelmann .

Empfehlung.
Infolge meiner Krankheit war ich gezwungen mich nach

einem anderen Erwerbszweig umzusehen und befasse ich mich
von jetzt ab mit .
Someln nni> Wmfen »0« olle« Wn,

FW, Am» , Posier «sn>.
Für Zuweisung solcher Waren , welche ich zu den höchsten

Preise zahle , bin ich jedermann dankbar.

A AÜT7TJ , Schwarzwaldhotel.

Lur - u . Laä 6Uii8la 11

WM " rviecker eröll'iiek "lWW
und können von heute ab, (bis auf weiteres) ahne vor¬
herige Anmeldung jeden Tag von 10—2 Uhr alle bei
mir vorkommenden Bäder und Anwendungen abgegeben
werden. Zu anderen Zeiten ist Anmeldung nötig.

Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst ein.
Hochachtungsvoll

Auri, Schund.

Wildbad, den 3 . Januar 1916 .

-MS

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche uns bei dem Hinscheiden unseres liebe»
Kindes

Uarl
von allen Seiten zu Teil wurde , für die vielen
Blumenspenden, für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte, für den erhebenden Ge¬
sang der Herren Lehrer, sagen Herz ! . Dank

die trauernden Eltern :
Jakob Messerle , z . Zt . im Felde ,

mit Frau , geb . Schrafft.

Wildbad, den 1 . Januar 1916.

Todes -Anzüge .
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß unser lieber Bruder, ^
Schwager und Onkel .

Gustav Talf,
Schuhmacher,

infolge cine -L Unglücksfalls im Alter von
Jahren gestorben ist .

Lie lcntilik» Hintkckickm.
'

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

In der Hanptstr. 88

mit 6 Zimmer, 1 Stock ganz, !
mit Bühne, Waschküche, Keller'

elektr . Licht rc . auf 1 . April
zu vermieten . !

Nähere Auskunft iin Cafe;
Sechtte.

Eine —

WHülltrg
von 2— 3 Zimmer, samt Zu¬
behör, hat bis 1 . April zu
vermieten.
I . Schmid , Postunterbeamter .

Schützt unsere Soldaten im Felde, vor Hunger , Durst,
Erkältung und Ermattung .

Von ersten ärztlichen und militärischenAutoritäten glänz.
'

empfohlen . „ Ftuade " gibt init Wasser oder Milch sofort
einen stärkenden , märmenden und kräftig erregen¬
den Trunk, der augenblicklich den Hunger stillt (nicht nur
unterdrückt) und den Durst löscht.
Kein Kochen erforderUch , „ Muade ^ besitzt

höchst NSHrkraft
Zu haben bei

G. W . Mott .

k»i>l . IWichor.
Heute abend 8 Uhr
Singstunde
für Damen und Herren.

Schwarze

MMÄkli
für Frauen , empfiehlt

H. Schanz.

bei

W livtlM :

Vü 6tz !ilU 6
"M. HHm .

Eine schöne 3 Zimmer-

Mshkmng
hat sofort oder später zu ver¬
mieten .

Jakob Tnbach,
Villa Hoheneck.

Ebendaselbst sind 2 möbl .

JirnrnMT
z« vermieten .

Der Obige.

^M^ eine8 Zuken kstrkol § L8
lieAt im Linkauk
einer §ut . Wäre.

L Lid 4 tt0 !

LvolvrieL »
iMturkräutertse )

lein uraltes Hausmittel bei Husten , Katarrh , Lungen- , ftrust-
ücnd Halsleiden , bei Influenza und deren Folgen, per Pa¬
ket 50 Pfg . , in der Drogerie

Inh : Herm . Grdmann .

Todes-Anzeige.
Heute Nachmittag entschlief nach langem ,

schwerem Leiden unser unvergeßliches, treues

Acciulern

Jette Kahn .
im Alter von 64 Jahren . ,

Wir beklagen tief den Heimgang dieser !treff-
lichen Freundin unseres Hauses, die bis in ihrer
Erkrankung, nahezu 44 Jahre ihre ganze Art eits-
kraft und reiche Erfahrung unserer Familif ge¬
widmet hat . Ihr Andenken wird bei uns stelS
in hohen Ehren gehalten werden.

Fomlie Mi il»d Wein .
Offenburg-Wildbad, den 2 . Januar 1916.

!L

chW »st

bestehend aus 2-n^ ner , samt
Zubehör , hat sofort ^ spater
W vennreren

Geschwrsft
Haupi^

s - tt .

^ rtdar rrttLselko
Demist Hauptstraße 75

Vertreten durch tüchtigen Assistenten ,
j Anfertigung moderner Arbeiten
! Schonendste Behandlung Prese ,
! Sprechstunden täglich Uhr uat

hohen Sie MschmM !
kn ih

^Jehnol ^
vorzüglich

Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung30 Pfg .
erhältlich bei

Schmid u . Sohn,
Köuig -Kartstr . 68 .
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